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Amtlicher HeU'.
Seine k. nno k. A p o sl o l i s ch e M a j e s t ä t sind

b" l 7. d. M . abends dun B a d Ischl nach W i e n rück-
gttehrl .

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 7. Seft°
tember l^i^» ^ i r . ^04) wurde dil' Weiteruerbreitung folgender
"reherzeugmsse verboten:

Nr. 103 «Der Blitz» vom 8. September 1910.
«Aphorismen uou Jean, Geschlechtliches Allzugeschlecht»

llches, Prwlltorucl».
^ Druckschrift: «Josef Ignaz Ortner: Wie ich altlatholisch
wurde» (Flugblatt).

Nr. Ä)2 «IV Iuäipoudout«. vom 29, August 1910.
Nr. 86 «lloruicllö 1 l̂8t7» vom 2. September 1910.
Nr. 33 «kutlioliorskö ^int^» vom ^. September 1910.
Hlalllt: «I^ovoLioils liLmuustll^eo».
Nr. 36 «kinoell^ i i r ^ » vom 3. September 19l0.
Nr. 35 «ilromHclnk^ Iloto«. vom 31. August 1910.
Nr. 200 <k,03. vom 2. September 1910.
Nr. 35 '8wndoän,, vom 1. September 1910.

MchtanrMcher Heil.
Muselmanen und Christen in Mazedonien.

ĉach einem Bericht aus Konstantinopel interessiert
'"an sich dort für den Erfolg, der vum bulgarischen Ab»
^'ordneten für Monaslir, Pan5e Dorev, nach dein ge-
nannten Vilajet ünterilommeuen Ncise, inil welcher er
"'zweckt, durch öffentliche Vortrüge für die enge Annähe,
^'ttg zwischen Muselmanen und Christen zu Wirten.
^ will, wie er gegenüber dem Berichterstatter der „Pol.
Aurr." anssührte, seinen Stammesgenussen die hohen
Urteile der verfassnligsmäßigen Einrichtungen dar-
'̂3»-n und sie davon zu überzeugen suchen, daß die Enl°

^^lsnung der Bevölternng eine für die Herstellung eines
"urmalen Zustandes in Mazedonien unerläßliche Maß-
l M sei. lHr erklärte, daß er den Ausführungen der
un 25 griechischen Abgeordneten dem Scheich.ul°Islam

Überreichen Tentschrifl über die jetzige Lage der Ehr,-
1^" w Mazedonien keineswegs zustimmen könne. Die

von diesen Abgeordneten erhobenen Beschwerden seien,
im höchsten Grade übertrieben und als Kammermit-
glieder hallen sie die Pflicht gehabl, klagen beim Parla.
mcnt vorzubringen und nicht direkt der Negierung z»
unterbreiten. Das Kirchcngesetz, das derzeit in Maze-
donien durchgeführt wird, stelle die Bulgaren zwar nicht
vollständig znsrieden, da es aber von den Vertretern der
Galion beschlossen wurde, müsse man sich ihm unlerwer-
sen. Es sei durchaus ungerechtfertigt, gegell das Ver-
halten der gegenwärtigen Regierung so schwere Klagen
zu erhaben, wie es in der Denkschrift geschieht. Habe
man denn die Leiden der Bulgaren unter dem frühere»
Regime so rasch vergessen, wo eine Denunziation, das
Wort eines (Gouverneurs oder eines der Diener des
Sultans genügte, um Freiheit, Eigentum und selbst
das Leben zn gefährden? Dank der Verfassung — sagte
der Abgeordnete Torev — sind diese barbarischen Zn>
stände geschwunden und wir sind freie Bürger gewor»
den. Man darf auch nicht übersehen, daß die verfassungs.
mäßigen Einrichtungen in der Türkei noch neu sind;
die Mängel, die sich noch zeigen, dürfen daher nicht
übertrieben und zum Anlaß schärfster Vorwürfe gegen
die Regierung genommen werden. Man ninß sich bei
der Beurteilung der jetzigen Lage die Fortschritte vor
Augen halten, die im Vergleich zur unglückseligen Ver-
gangenheit gemacht worden sind, und es ist eine Pflicht
aller, die schwierige Aufgabe der Regierung zu erleich-
tern. Insbesondere müssen wir, wenn wir die Befesti»
gung und oas Gedeihen der Verfassung wollen, vermei»
den, Zwietracht uuler den Ottomanen der verschiedenen
klamme zn stiften.

Griechisch-bulgarische Annäherung.
Ano Sofia wird gemeldet' Die Nachrichten über

die Anbahnung einer bulgarisch.gricchischen Verständi»
gung, deren Spitze gegen das junglürlische Regime ge»
richtet sein soll, finden an nnlerrichlelen Stellen leine
Bestätigung. Den Anlaß zu'dieser Kombination dürste
einerseits die Gleichzeitigkeit der Meinungsvcrschieden»

. he it, die zwischen der bulgarischen und der türkischen Ne»
gierung wegen der Enlwassnnng der Bevölkerung in
Mazedonien entstanden war, mil der stärkeren Span»
nung, welche zwischen Konstanlinopl'l und Athen durch
die, kretische Frage verursacht wurde, anderseits die Er«
wägung der teilweisen Gleichartigkeit der Interessen des
bulgarischen und des griechischen Voltsstammes in Ma»
zedonien gegenüber gewissen Aktionen oer türkischen
Regierung gebildet haben. Was das ersterwähnte Mo»
ment betrifft, so ist in demselben gewiß lein An»
tnüpsungspnnlt für ein bulgarisch»griechisches Zusam»
menwirten mehr zu finden, nachdem die kurze Span»
nnng zwischen Sofia nnd Konstanlinopel geschwunden
ist nnd dic bnlgarische Regierung wiederholt ihren Ent»
schluß ausgedrückt hat, der Türlei gegenüber an einer
friedlichen nnd freundschaftlichen Politik festzuhalten.
Die Annahme, daß zwischen den Kabinetten von So»
sia und Athen ein Meinungsaustausch über die Frage
eines Einvernehmens der beiden Staaten hinsichtlich
mazedonischer Fragen eingeleitet wurden sei, entbehrt
jeder Grundlage. I n bezug ans die Lage der christ-
lichen Vevölterung in Mazedonien bestehl allerdings in
mancher Hinsicht naturgemäß zwischeu Bulgaren und
Griechen eine gewisse Inleressenverwandlschasl, der in
einzelnen Fällen der Wunsch nach einen» Zusammen-
gehen der beiden Vollsslämme entspringen kann. Es ist
jedoch leicht zn erkennen, daß infolge der politischen nnd
nationalen Rivalität, welche zwischen ihnen einen sehr
lies wurzeludeu Gegensatz auf dem mazedonischen
Boden geschaffen und oft zn den heftigsten Zusammen»
stoßen geführt hat, die Möglichkeit einer nmsaffenden
und dauernden Kooperation auch für die Zuknnfl nicht
gegeben erscheint.

Politische Uebersicht.
L a i b a ch, 9. September.

Ans Wien wird gemeldet: Kaiser Wilhelm trifft
am 20. d. hier ein, um den Kaiser anläßlich seines
80. Geburtstages zu beglückwünschen. Er wird zwei

Feuilleton.
Die unsichtbare Säbeltasche.

Humoreske von A r n r a n d Siwest^ ' . Autorisierte Über«
fetzung liou Beatrice Sacks.

(Äachdrucl verboten.)

I m schönen Brabant während einer Winlernacht,
" l dem lustig knisternden Wachtfeuer, über dem
rauunctsvögel'brieten und dufteten, beim Vorgeschmack
es köstlichen Mahles, das wir noch mit Bordeaux

^"fruchten gedachten, wnrde mir die folgende Ge°
lächle erzählt:

Der General van den Boum war im allgemeinen
n liebenswürdiger flotter alter Herr, aber wenn die
>e Gi<hl ihn quälte, wurde er sehr unangenehm.

""ne Besucher empfing er mißlannig, nnd für die-
b'k " ' ^"' ^ ' ^hre hatten, seine Umgebung zu bilden,
m< ^ d ' ^ Zeit nichts weniger als eine Neihe von
^ l en Tagen. Sein Schwiegersohn, der Kapitän Moste-
^ tc von den Hnsaren, der in seinem Hause wohnte,

M l t e niemals, sich zn benrlanben, sobald der acht»
vu^' ^ " ' ^ ""geiuüllich wurde. Die ganze Garnison
Ps! . ' ' !^ l hätte das tun mögen. Denn immer zu
d ^ ' ^ " ' " " " ' ä""ohnt, über Disziplin und Hallung
da? ^ " ^ ' " äu wachen, begab sich der General, wenn
^ -p^agra ihn überfallen hatte, an eines seiner
" nster, das Aussicht auf den belebtesten Teil des Vou°

uaros gewährte, und stellte durch sein Opernglas Be-
uacylungen an. Über die armen Soldaten, deren Knöpfe
" I t genügend in der Sonne glänzten, uder deren

^urteltasche nicht genan in der Mil le des Kreuzes saß,
Mete es Strafen. Das war der Zeitvertreib eines

""en Kriegers, der da glaubte, keine Stunde seines
"bens dem Vaterlande entziehen zu dürfen.

An jenem Morgen hatte der General van den
Boum wieder Gichl und stand nach einer qualvollen
Nachl, die ihn in besonders grimmige Stimmung ver«
setzt hatte, ans seinem Posten, an das Fenstcrlreuz ge»
lehnt. Es wax ein heiterer Murgen, wie ihn die Nalnr
zuweilen mil besonderer Zärtlichkeit gestaltet: schöner
blaner Himmel, unter dem die edlen Banlen der Stadt
in der anfgehenden Sonne glänzten. Es war ein Mor»
gen, an oem die Blumen noch schöner als sonst waren,
an dem die frischen jungen Mädchen mit ihrer rosigen
Hant der Leinwand Rubens entrückt schienen; ein Mor-
gen, der mit Milde nmgibt uud Verzeihung für alle
menschlichen Schwächen einflößt. Diesem frischen Hanch
der Brüderlichkeit gegenüber mußte auch uuser alter
Mil i tär kapitulieren.

Aber da vertiesle sich die Zorneosalle zwischen sei°
neu grämn buschigen Augenbrauen schon wieder. Dorl
ging der Kapitän van der Bronck von« Regiment seines
Schwiegersohnes, herausgeputzt in seinein schönen Hu»
sarenrock, frisch aus dem Atelier eines Modeschneiders,
oas Neinkleid dreimal sontachiert, aber ohne die vor-
geschriebene Cäbeltasche, die an seiner Seite hängen
mußte.

„Gollserdom!" Und nachdem der General seine
Ordonnanz sehr erregt gernsen, sandte er sie dem über»
mutigen Offizier nach, mit dem stritten Befehl, ihm
diesen sogleich znznsühren.

Als die Ordonnanz den eleganten Offizier, der in
Gedanken bei seiner Herzensdame weilte nnd eine
lustige Weise pfiff, eingeholt hatte, begriff der junge
van der Brouck sogleich, da er sich seines schweren Ver-
stoßes gegen die militärische Eliketle bewußt war. Er
gelangte gesenkten Hanptes, ohne sein fröhliches „Tür-
lütülü", im Hause des Generals an, als er, seinem
Führer folgend, im Vestibül eine prächtige Säbeltasche,
die seines .Kameraden Mostepnlle, entdeckte, tu'r in

Ostende weilte, um die Heilling seines Schwiegervaters
abzuwarten.

Van der Brouck verstand diesen Wink der Vor»
sehung und gehorchte ihm. Er schnalllc die Säbeltaschc
um und trat erhobenen Hauptes, ladellos in militä»
rischer Hallnng und Kleidung, in das Zimmer seines
Vorgesetzten.

Als er so absolut torrekt vor dem General stand,
glaubte dieser nicht richtig sehen zu können, rieb sich die
Augen und geriet in große Verlegenheit, eine Unter»
hallnng anlnüpsen zn müssen, deren Gegenstand ihm
soeben entwischt war. Er zog sich endlich als Mann
von Welt ans der Asfäre.

„Kapitän", sagte er zn dem jungen Offizier, der
unbeweglich auf die Anrede wartete, „ich weiß, welch
Interesse Sie für meine Gesnndheil haben, nnd glanbte,
Sie würden crfrent sein, von mir selbst Bericht zu er»
halten. Es geht mir schon wieder leidlich. Aber ich
will Sie nicht länger anshalten . . ."

^ Und in liebenswürdiger Weise verabschiedete er den
Kapitän, der beim Verlassen des Hanfes den geranbten
Waffenschmuck an seinen Platz znrückhängle nnd, sein
Liedchen Instig summend, den Spaziergang fortsetzte.
Aber er halte nicht damil gerechnet, daß der General
ihn weiter beobachten würde.

Dieser wäre vor Zorn beinahe erstickt, als er den
verteufelten van der Bronck ans der Straße wiederum
ohne Säbeltasche erblickte. Das war zu stark! Als er
ihn vorhin mit derselben sah, hatte er gleich an eine
Angentäuschung geglaubt.

Unter den bösesten Verwnnschiingen schickle er
seine Ordonnanz zum zweiten Male zur Einholung des
Offiziers aus.

Van der Vrouct fand den Scher,', ei« wenn; Icm<i>
wellig, aber er stieg philosophisch die Treppe lil.mn,
nachdem er sich mit der S.ilx-llasche seines <->l'N'.-,.-,idc/l
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Tage hier verweilen und in Schönbrunn wohnen. Zu
Ehren des Gastes ist eine kaiserliche Familientafel und
eine kaiserliche Huftafel in Aussicht genommen. Kaiser
Wilhelm wird eine Abordnung seines Husarenrcgiments
empfangeil und die Iagdausstellung zweimal besuchen.
Aus der deutschen Votschaft wird ein Dejeuner gegeben
werden. Ferner ist ein Besuch der Huftheater in Aus-
sicht genommen. Die Alireise erfolgt am 21. d. abends.

Die Blätter dementieren das Gerücht von einer
bevorstehenden Übersiedlung der Königin-Mutter Marie
Christine von Spanien nach Österreich in das Freuden-
thaler Schloß ihres Bruders Erzherzog Eugen. Der
wiener spanische Botschafter erklärte, daß an offizieller
Stelle davon nichts bekannt sei.

Die Verschiebung des Klagenfurter Parteitages
hat in d'en Kreisen des Deutschen Nationalverbandes
den Wunsch hervorgerufen, daß noch vor dem Zu-
jammentrill des Reichsrates eine freie Aussprache der
deutschen Abgeordneten stattfinde, zu welchem Zwecke
»lach Klagensurt oder in eine andere alpenländische
Stadt eine Abgeuronetenlonferenz einberufen werden
soll. Die näheren Bestimmungen hierfür sind bis jetz«
noch nicht getroffen.

Das „Vaterland" bespricht die Ausgaben des be-
vorstehenden Katholikentages. Er soll em imposantes
Glaubensbekenntnis der katholischen Volter Österreichs
werden, dle friedliche Eintracht all>cr Nationen Österreichs
dokumentieren und endlich die Gefahren der Zett tie-
sprechen. Es wäre Feigheil und Gewissenlosigkeit, wenn
die Katholiken gegenüber den Bestrebungen der Ehe-
reformer und der freien Schule ruhig blieben. Auch oen
jüngsten Ansturm gegen die Äorromäus-Enzytlila tön-
nen sie nicht ruhig hinnehmen.

I n Agram trat kürzlich die kroatische Rechtspartei
zu einer Konferenz zusammen, um über die Fusion der
kroatischen Elemente der Koalition endgültig Beschluß
zu fassen. Von 20 ehemaligen Mitgliedern der Parte,
im kroatischen Landtage wohnten zwölf der Konferenz
bei. Nach mehrstündiger Beratung wurde beschlossen,
den vom Fusions-Ausschussc der kroatischen Koalitiuns-
Parteien vorgelegten Programmentwurf zu akzeptieren.
Dieser Beschluß wird der kroatischen Fortschrittspartei
übermittelt werden, damit gemeinsam mit dieser die
übrigen Parteien der Koalition zum Zlvecke der wei-
leren gemeinschaftlichen Tätigkeit im Sinne des am
22. August von der kroatisch-serbischen Koalition gefaß-
ten Beschlusses von diesem Schritte verständigt werden.
Dieser Beschluß ging seinerzeit dahin, daß die Koalition
beisammen bleibe und solidarisch in den Wahltampf
gehe. Wie verlautet, wurde in der Konferenz der Wunsch
ausgesprochen, daß der Ausschuß der lroatisch.serbischen
Koalition Dienstag nächster Woche zusammentrete, um
die Fusion formell durchzuführen.

Aus Petersburg wird gemeldet: Anläßlich der
Meldungen eines Wiener Blattes über die angeblich
erfolgte Abberufung des russischen Militäragenten
Marcento und die Ernennung des Oberstleutnants Po-
lockt) an seiner Stelle teilt der Gcneralstab mit, Mar-
öenko erhalte zwar einen höheren Posten, jedoch nicht
vor Mitte September. Gegenwärtig sei Marnnlo
krankheitshalber beurlaubt und werde von Potocly
temporär vertreten. Auf den Posten eines Militär»
agentcn werde nicht Potocky kommen.

Tagesnemgleiten. >
— lDie gekränkten Straßenkehrer.) I n der Haupt-

stadt Italiens haben die Straßenlehrer oft gestreikt,
zumal seitdem des Nachts Kehrmaschinen mit Erfolg
arbeiten. Nun scheint bei den Herren das Selbst-
bewußtsein sich wieder nut Hochdruck zu regen, denn die
„Tribuna", die sich mit ihrer mangelhaften Wirksam»
teit beschäftigt hatte, empfing dafür diesertage folgenden
Brief: „Zur Wahrung der Menschenwürde teilen wir
Ihnen mit, daß wir uns nicht mehr ,spazzini' lMraßen-
lchrer) nennen, sondern ,Professionisten der städtischeil
Reinlichkeit." Die „Tribuna" antwortete darauf, die
Herren Exstraßenkehrer täten im Interesse der Würde,
oder besser gesagt, Schmutzlosigleit von Rom, gut daran,
ihre Profession ordentlicher auszuüben.

— sDie abgelehnte Alternative.) llbcr einen Über-
fall mit heiterem Ausgang berichten Berliner Blätter
wie folgt: Als der 32jährlge Beamte Hermann S. am
vorigen Freitag abends gegen 10 Uhr auf einem Spa-
ziergange in den Humboldtpark einbog, sprang plötzlich
ein Mann auf ihn zu und richtete mit drohend erho-
bcnem Knüppel dle liebenswürdige Frage an den Über-
fallenen: „Gelo oder Leben?" Der Beamte erwiderte
jedoch schlagfertig: „Keile können Sie kriegen" und
sehte feine Worte auch unverzüglich in die Tat um,
indem er dem Strolch ein paar schallende Maulschellen
verfehle. Aus eine derartige Behandlung aber war der
Räuber nicht gefaßt gewesen. Sobald er sich von seinem
Schreck erholt hatte, machte er schleunigst Kehrt und
lief mit den Worten: „Sie oller Grobian!" davon.

— iDas gefährlichste Tier der Welt ist die
Stubenfliege.) I m Vergleiche mit diesem Insekt sind
die Klapperschlangen, deren Biß einen Menschen inner-
halb einer Minute tötet, und der Tiger, unschuldige
Lämmchen. Man bedenke nur, daß die Stubenfliege —
wie Herr Jackson in der „American Review of Ne-
Views" ausgerechnet hat, 6,600.000 Bakterien mit sich
herumschleppt. Unter diesen Batterien befinden sich oie
des Typhus, der Cholera, der Ruhr, der Tuberkulose,
der Diphtherie, der Pocken usw. Eine Amerikanerin
meinte, daß man sich gegen die gefährlichen Batterien-
träger leicht schuhen könne: Man brauche nur eine
Fliege nach der anderen zu nehmen und sie in einer
antiseptischen Flüssigkeit zu baden, nachher könne man
sie ruhig ihrem Schicksal überlassen. Die kluge Dame
hat mit öiesem Mittel auch eine Probe angestellt, und
eine Fliege gründlich gewaschen und gebadet. Eine Vier»
telstunde später hatte die unheimliche Fliege an Mund
nnd Beinen bereits hunderttausend neue Bakterien hän-
gen. Mi t dem anliseptischen Fliegenbad scheint also auch
nichts zu sein. Jackson behauptet, daß die Fliegen im
Verlauf einer Generation vier Millionen menschlicher
Wesen töten könnten. Daß die Fliegen sich mit einer
gefährlichen Schnelligkeit vermehren, ist bekannt. Eine
einzige Fliege legt 120 Eier. Innerhalb eines Jahres
find mehrere Sextillionen Fliegen daraus geworden.
Das geht, wie auch Herr Jackson zugibt, über unsere
Denkkraft.

— (Die Not der Zigarrenstummelsammler. Aus
Paris wird berichtet: Die ehrenwerte Zunft der Z i .
garrenslummelsammler ist in Not, und sie ist wütend
über die neuen Tabaksteuern, nach deren Einführung
das „Rohmaterial" ihres Gewerbes immer spärlicher
wird. An den beliebtesten Stätten ihrer Wirksamkeit,
so klagte ein hervorragendes Mitglied der Zunft, am
Caf« Napolitain, am Caf« Americain, auf den Noulc-
vards, finden sie höchst selten noch ein paar Zigaretten-
enden, die Zigarrenstummel haben noch ganze fünf M i l -
limeter Länge, und was das Schlimmste ist, es ist so

böses Kraut, daß nichts mehr damit anzufangen ist. Es
sieht daher trübe aus mit der Zukunft dieses alten,
ehemals so blühenden Pariser Berufes . . .

— Mne Kirche für Taubstumme.) Die taufend
Taubstummen katholischen Glaubens, die in Ncwyork
leben, werden bald im Besitz einer eigenen Kirche sein.
Der Rev. Pater M . I . McCarthy, der sein Leben dcr
Sorge für das Seelenheil der Taubstummen geweiht
hat, fordert zum Bau einer folchen Kirche auf, die
noch innerhalb dieses Jahres vollendet sein wird. Die-
ses Gotteshaus wird das erste sein, in dem alle heiligen
Handlungen, mit Ausnahme der Messe, sowie die Pre-
digt in seichen spräche vor sich gehen und in dem denen,
die in ewigem Schweigen leben müssen, alle Segnungen
cines Gottesdienstes zuteil »verden.

— Debih und Kultur.) Die „Wilden" und die
Urmenschen, soweit wir diese aus den Schädelfunden
kennen, haben vorzügliche Gebisse. Bei der Kultur-
Menschheit dagegen welch ein Unterschied! Woher kommt
das? Dr. Ammon in der „Politlich.anthropulugischen
Revue" meint: von den Köchinnen und den Zahn-
ärztcn. Früher, zur Zeit des Urmenschen, war es
nötig, ein gesundes Gcblß zu besitzen, sonst unterlag der
Organismus früh, da die grobe Nahrung in ungenügend
zerkleinertem Zustand den Magen schädigte. Nur der
Mensch mit dem prachtvollen Gebiß Pflanzte sich weiter
fort. Später aber wurden die Nahrungsmittel immer
reicher zubereitet: auch die Individuell mit Zahnver-
derbnis tonnten sich am Tische oer Natur sättlgen und
ihre schlechten Merkmale welter vererben. Dein zahn-
leidenden Nachwuchs entstand ein falscher Freund in
den Zahnärzten. Diese konservieren auch noch die dege-
nerierten Gebisse. So liegt gar kein Grund mehr für die
Natur vor, die Auslefe der Besten eintreten zu lasfen,
jetzt wallet das gegensätzliche Prinzip der Durchein-
andermengung von guten und schlechten Elementen, so
daß schließlich die letzteren die Oberhand gewinnen. -^
Wollen wir zu der natürlichen Auslese der guten Zähne
wieder übergehen? — „Kellner, ein Rostbeef, aber
bitte recht zah."

— lkleine Ursachen — grohe Streils.j I n einer
Kohlenmine in Daleston, Ohio, erklärten eines Tages
alle Arbeiter den Streit, weil — ein Maulesel von
dieser Mine in eine andere „versetzt" worden war.
Einer der Arbeiter hatte mit dem Maulesel eine A n
von Freundschaft gcfchlossen, und es wurde ihm schwer,
sich von dem Tiere zu trennen. Er opponierte also
qegen die Bestimmung, seine Kameraden schlössen sich
ihm an, und oie Mine lag still, bis die Verwaltung die
Versetzung des Maulesels zurücknahm. — I n Liver-
pool war eines Tages ein Erdarbeiter auf dem Wege
zur Arbeit und hatte die „Kühnheit", zu einem Vor-
arbeiter „guten Murgen" zu sagen. Der Vorarbeiter
überhörte den Gruß und fuhr den Mann an, sich zur
Arbeit zu scheren. Auch hier waren die Kameraden so»
fort entschlossen, die Partei ihres beleidigten Kameraden
zu nehmen. Sie setzten es durch, daß der Vorarbeiter
einer anderen Sektion zugeteilt wurde. — Eine andere
seltsame Slreikursache- gab es ill Pittsburg in den Ver-
einigten Staaten auf emem Neubau. Das Wetter war
ungewöhnlich warm, und so verlangte eine Abteilung dcr
Ardeiter „Limonade". Die bauausführende Firma ver-
suchte zu parlamenticren und verstand sich schließlich zu
eisgekühltem Wasser. Wieder war oie Folge ein Streik,
aber die Unternehmer gaben nicht nach, denn sie ver-
sicherten: wenn wir auf Limonade eingehen, dann ist
die nächste Folge Eiscreme und Servietten! — Eine
Liverpooler Bauholzfirma hatte an einem entfernten
^rte Holz gekauft. Von den fünf Waggons, auf die es
verladen worden war, kam einer nun bedeutend früher

Kameraden versehen hatte, und trat in das Zimmer des
Generals.

I m ersten Augenblick war van den Boum wie
vor einer Hexerei verstummt. Er mußte aber schließ-
lich dem Kapitän, der ehrerbietig auf eine Mitteilung
wartete, etwas sagen. Stotternd brachte er endlich vor,
daß er geglaubt habe, der Offizier hätte sein Taschen-
tuch vergessen' es wäre aber inzwischen von ihm als
sein eigenes erkannt worden, und es bliebe ihm nichts
übrig, als für die unnütze Störung um Entschuldigung
zu bitten.

Das Manöver beim Verlassen des Hauses wieder»
holte sich. Der General ließ den Offizier ein drittes
Mal zurückrufen. Der erfüllte die Pflicht gegen feinen
Vorgesetzten wiederum, aber diesmal schon recht un-
willig, da seine Braut ihn erwartete. Als er, mit der
Säbeltasche seines Kameraden wiederum ausgerüstet,
das Zimmer des Generals betrat, fand dieser nur noch
die Kraft, zu rufen:

„Schon gut! Ziehen Sie sich zurück!"
Und nachdem der Kapitän eben die Tür gefchlossen,

rief der General seine Frau, die im Salon Hand»
arbeiten machte, drückte ihr sein Opernglas in die Hand
und sagte, auf den Kapitän, der ohne Säbcltasche auf
die Straße trat, weisend:

„Siehst du diesen Husarenoffizicr, der hier unten
geht? Hat er eine Säbeltasche um? Ja oder nein?"

„Du willst dich über mich lustig machen! Du siehst
es so gut wie ich, daß er leine um hat."

„Nun, liebe Freundin, dann bist du mit Blindheit
geschlagen. Er hat eben dies Zimmer verlassen, ich habe
mich mehrere Male davon überzeugt: Er ha t eine
um!"

Die schöne Amerikanerin.
«oman von « r i ch « b e n p e i n .

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck »erboten.)

Herbert runzelte die St i rn und antwortete an
Herminens Stelle: „Wenn Sie das durchaus wissen
müssen — nein. Ich habe sogar um die Hand meiner
Base geworben. Ohne Erfolg und fast ein Jahr, ehe
sie Witt kennen lernte."

„Wußte Herr Witt darum?"
„Ja" , antwortete Hermine rasch und ungeduldig,

„aber gehört das denn hierher?"
„Vielleicht. Herr Witt war also eifersüchtig auf

Herrn Fcrnkorn. Gab es bei Ihrem letzten Beisam-
mensem vielleicht einen Streit und weshalb?"

Hcrmine senkte den Kopf.
„Ja. Und eben um Herberts willen. Gabriel warf

illir vor, ich sei zu freundlich mit meinem Vetter,
aber", sie hob den Kopf wieder und blickte Hempel
an, „keinesfalls kann dieser Streit mit seinem Ver-
schwinden zusammenhängen. Sein letztes Wort war:
Auf Wiedersehen heute abends".

„Ist Ihnen bekannt, ob Herr Witt einen Feind
besaß?"

„Nein. Er war so gut — ich glaube, alle Men-
schen müssen ihn lieb gehabt haben."

„Aber cin bißchen sonderbar war sein Wesen doch?
Neigte er nicht zur Melancholie? Hatte er nicht manch-
mal seltsame Einfälle? War er nicht ganz aufrichtig
gegen Sie in bezug auf seine Vergangenheit?"

Hermine antwortete nicht gleich. I h r Blick ruhte
forschend auf den ausdruckslosen Zügen des Detektivs.
Dann sagte sie langsam: „Ehe ich darauf antworte,

muß ich wissen, ob Sie geneigt sind, den Fall zu über-
nehmen, Herr Hempel!"

Hempel lächelte anerkennend.
„Sie sind sehr vorsichtig, mein Fräulein, und - -

ebenso klug. Ja, ich bin bereit, die Sache zu über»
nehmen."

Hermine atmete auf.
„Gott sei Dank! Nun will ich auch ganz offen sp" '

chen, obwohl es nur vage Eindrücke sind, die ich Ihnen
bieten kann. Ein Sonderling war Gabriel wohl nicht-
Immerhin war manches, das mich an ihm befremdete,
so seine fast ängstliche Verschlossenheit. Ich bin über«
zeugt, baß er nie etwas Unrechtes tat, aber irgend eM
düsteres Geheimnis schwebte sicher über sein Leben «nd
quälte ihn manchmal. Zuweilen versank er in ein stuw-
mcs Brüten, sein Antlitz nahm einen gramvollen Aus'
druck an und sein Blick wurde angstvoll, als sürch^
er irgend ein Unglück, dann preßte er meine Hand aus
seine Stirne und flüsterte scheu: ,Vleibe immer bei mir,
Herma, verlaß mich nie, hörst du?' Wenn ich dann
vuli meiner Liebe sprach, riß er mich in seine Arwe
und rief: , I a — liebe in ich, Engel — in deiner Liebe
finde ich Trost und Vergessen!' Wir waren dann beide
sehr erschüttert und einmal weinte er sogar. , I ?
war sehr unglücklich, mein Kind — aber nun ist's hos'
fcntlich vorbei. Du bist die Ruhe, der Frieden - '
sagte er. Diese Szenen waren aber in der letzten Ze>
seltener."

„Seltsam. Fragten Sie nie nach der Ursache die-
ser Anwandlungen?" <

„Doch. Aber er war dann bestrebt, den Eindrucl
zu verwischen, lachte und scherzte und war fröhlich w^
ein Kind. Eines muß ich Ihnen noch sagen. Vor etwa
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an, als die vier andercn. Hier streiktcll die langsameren
Waggunfnhrer sugleicy bei der Firma, weil sie beanlragl
hallen, den allzupslichleisrigen Genusseil zu entlassen, mW
U'eil oie Firula nicht daralis einging.

^ Kindermund.) I n der „Kulnischen Volkszei»
lnng" findet sich folgendes niedliche Wort ans Kinder-
mund: Der laum zweijährige Vikerl schanl seinenl Papa
voll Interesse beinl Telephulliereil zn. Als er abends
zu Belle gebracht lvird nlld seine Manla ihn ausforderl,
das Abendgebet zu sprechen, beginnt er: „Hallu! Lieber
Hott, hier 'Vit i . . . Vater unser . , ."

M a l - und Proumzial-Nachrichteu.
— lEinschräntung der Alistrafungen wegen Hasard«

lpieleo.) Dle Bestiminlingen des gellenden ^lrasgese^es,
Wunach jed.' Beteiligung an einem Hasardspiel sur slras-
bar ertlarl wird, werden vum Inslizniinisierlum alö zn
weitgehend dezelchncl. I l l l neuen Snasgeseyenuvnrse,
deu oer Juslizullnister schon in der nachten ^jeii dem
Äugeordnelenhause vorlegen wird, »vird o>e Bestrafung'
wegen Hasardspieles aus zwei Haupljalle bescyralltl. l
^nch die Besummnng, Wunach selbst all harmlosen
Husardspielell leilnehiiiende Personell, lveilil sie zusällig
^luölällder sind, ano ganz i^lerreich abgeschasfl werden l
Nllissell, wird fallengelassen. Der Muliuenucricht des
Juslizminislerillms äußert sich solgendcrulaßen: „Die
Slrasorohnng des geltendcli Rechtes, die jede Beteili-
gung an eillem Glücksspiel als slrasbar erklärt, lvird
lUlglnuein als zu weilgehelld elnpsundenj sie hat sich
ana) als nnwirlsam erioiesen. Dle Rechisprechnng hat
nach euier Einschräilluilg geslichl uud sle unter Bedacyl-
»ahme aus die Stelluug, oie das gegeliivärlige Gesel)
dem Delltl inl Systeme gegeben hat, darin gesunden, dasz
das Gllicksjpiel aus geivillilfuchliger Absicht beruhen und
Pillich verderblichen Eharaller besitzeil niusse. Dieser
Medaille genügt zwar, den gcgenwärttgen RechlSznstaild
erträglicher zu gestalten, er bietet aber leine grund°
schliche Losung, dle ein neues Gesetz verwerleil tonnte.
Der Enlivurs vertritt in> Ailschln^ an die ausländische
^esetzgebnng den Slan'dpunll, oaß delll Slrasrechle blon
die Ansgabe zugewiesell werden tonile, dle Verbreitung
der Spielleidenschaft zu betämpsen uud daß int übrigell
Erziehung uild Wildling die geeignetsten Mittel sind,
im Volle die Überzeugung von der Verwerflichkeit des
Spieles und seineil sa)äollcyell Fulgell zu sesllgen und
dell Einzelnen vom Spiel abzuhalten. Die ausländischen
Rccyte heben eiilige quallfizlerte Foiliieli der Aus»
ubung uild Förderung des Spieles heruur. Die gcfähr-
Ochste Furin ist die gelverbsmäßige Ausübung, das
^Piclen lim des Gewerbes willen, nicht nur deshalb,
weil es den Spieler voll eigener wirtschaftlicher Tälig-
^ i l abhält, sondern vornehmlich ans deni Gruilde, well
lr andere iil den Bann oer Leideilfchafl zieht l»l0 ihre
f ingere Erfahrnilg sich zunutze macht. Der gewerbS-
Uläsjlge Spieler isl Versuhrer und Ausbeuter zugleicy-
er gefährdet die wirtschaftliche OrdilUllg. Annähernd
fUlf derselben Stufe der Slrafwürdigtett steht der°
Innige, der einen Raum zum Betriebe von Glnctospielen
üegen Enlgell überläßt' er gibt die Gelegenheit zum
^plel uuo zieht daraus Vurleil. Der Entwurf stellt
uur diese Furnien uuter Strafe."

— ^lpproliiertc Lehrdücher.) Seine Ezzelleilz der
^iiilifler flir KnltnS und Unterricht hat oeil îehr-
^ucyern: Rebhailit Antun, Lehrbuch der Geschichte sur
die oberen Klasseil der Realschulen, Realgymnasien und
^efurm-Realgymnasien nach dem Lehrbuche A. Zeehes
!ur Gymnasien bearbeilel, 1. Teil l̂ Das Altertum),

11. Teil ^TaS Millelallerj, ^aibach 1910, Jg. vun
>tlein!iiayr H: Fed. Äamberg, Preis geh. ^ X, geb. 2 I<
4») l,, die Äpprubaliuii erlelll. WeiterS hat Seilte Ex»
zellenz der Miilisler für Cultus und Unterricht daS
Lehrbuch^ ^Inl,«,^ 151., ^Vi'Nm^tilin xu, u^ 'o ^l^iiu^u
«!'^<li^'lll .̂ <»1. I'o iluvili u5ni1i iin^l'tili prii'(i<1>1 ^iit,un
IVill i l i l i . Laibach 1910, Jg. v. Meinmayr H Fed. Vam»
berg, Preis geb. 2 X 60 1i zu»n Uiiterrichtsgebrauche
Nil Mittelschulen, an denen die Malhematit in den
Unterklassen iil slovenischer Sprache gelehrt wird, all»
gemein zugelassen.

— ^libalideugclillhren, Auszahluug im Wege der
Postsparkasse.) Vum 1. November I9l0 angefangen wer-
den die inslrnllionsgemäß bei»» l. n. l. Mililäriiwaliden-
hanS in ^ ien ail Pensions- nnd Palenlalinualiden znr
AliSzahluilg gelangenoen Invalidengrbühreil auSilahüiS-
los lm Wege der Puslsparlassa flüssig geulachl werden.

— Hn der hiesigen t. t. priv. Baumwollspinuerei
uud Wedcrci) luird in der nächsleil Heil eine gründliche
Reurganisalion oer gesamten lechniscycn BelriebSanlage
ausgesnhrl »oerden, indem eine üWpferdige Dainps°
tlirdine ausgestellt und daS gailze Wert millelsl elel-
lrischeil Grnppeilaiitrieb eingerichtet werden soll. Ebenso
wird statt Gasbeleuchtung eletlrisches îicht eingeführt
luerden. Die betreffenden Projelle iourdeil bereits durch
die Firma Siemens <K Schutterl ausgearbeitet. — Die
Moderilislcruilg des Betriebes, die lm Iilleresse i^ai-
bachs und der gesamleil Arbeiterschaft gelegen ist, lann
wohl »nil Frenden begrüßt werden.

^ l^uw Äoltvschuldieuste.) Der t. t. Bezirksschul-
ral ill ^luoulsSwert hat den pruvisorischen Lehrer in
Höliigslein Franz ^ u 1 l u ̂  et znnl provisorischen Leh°
rcr-nnd Keiler aii der einllassigeil Aollsschule in Unter°
i,Nteljeuu ernanill' serner hat der Bezlrtsschnlral ill
.ttrainburg dle Supplenlin Theresia R a n t zur pro-
visorischen Lehrerin an der dreiklassigen VultSschule iil
Selzach und die Supplenl'ü FranziSla Lebe r n i t
zur pruvlsurischen Lehrerill all der dreitlassigen Volts-
schlile in ^irlluch ernannt. — Der t. l. Bezirlsschnl»
rm i,l Adelsberg hat den absolvierten Lehrailllslalldi»
daten Angusl F e r j a li zum pruoisurische,l Lehrer an
oer einllassigen Vollsschule in Präwald bestellt. Wci°
lers hat der t. t. BezirtSschnlral ul Gnrlfeld dell Leh-
rer auS St. Ruprechl Friedrich T r u s t zum proviso^
rifcheil Lehrer an der viertlassigen VollSschule in Arch,
den absolvierten Lehramlslandidalen in Krainburg
AlsunS H a v r a ä n i l zum prouisorischen Lehrer an
dcr funsitassigen Voltsschulc ln Gurtseld und dell ab-
solvierten Lehramtskandidaten aus St. Ruprechl Maẑ
^ o v a ^ i ü zum pruuisurischen Lehrer an der elnllassl-
geu Vollsschnle ill ScyarseilUerg ernannt. Endlich Hal
oer l. l. BezirtSschulral ln Lullsch deil provisorischen
Lehrer nnd Leiter in Col i iar l S i r a u S zum proui--
sorischen Lehrer und Leiter ill Hulederschitz ernannt.

— r̂.
— sDcr Weinbau in itrain.j Aus dem Weinbau«

longresse, der dieserlagc in Wien stattfand, erstattete
Herr Weinbauinfpeltor Bohuflav S t a l i e l y ans Ru°
dulfswerl deil Bericht über den Weinbau ill strain. Er
führte unter anderem folgendes ans: Obzwar i>train
eines der tleinflen ^rulllander der Monarchie ifl, fu
isl duch sein Wcinbun leili unbcdelllellder, da es hin-
sichllich der Weinprodnltton unter dell dreizehn »vein-
danlreibenden Länderil Österreichs die sechste Stelle ein«
nimmt. Das Land halle zur Helt der Grulidsleuerregu»
lierung 11.631 Hettar Weilllalid. Die im Jahre 1U84
zuln erslellUlale lin Lande toilslalierte Reblaus beganll
ihr zerstörendes Wert vun der sleirischen Grenze her

und verbreitete sich mit großer Schnelligteil, so oaß
dermalen, also nach 20 Jahren, 9? ^ aller Weinbau»
'lachen des Landes verseucht sind und der größte Teil
derselben anch bereils volllummen vernichlet ist. Man
tann annehmen, daß derzeit nur noch zirta 2000 Hetlar
alle Weingärten, d. i. Weingärten mit Reben auf eige»
nem Fuße, vortommen und die.se haben nur wenig Be»
deulung, llachdeul sie nur die nördlichsten Ausläufer des
trainischcn Weinbaugebietes bilden, deren Lage zumeist
ungünstiger nnd deren Produltion eine minderwertige
ist. Scholl im Jahre 1884, nach einigen erfolglosen
RodungSversuchen nnd ebenso ungünstigen Versuchen mit
amerilanischcn, direll produzierenden Rebforten, hat
man mit der Nenbepflanzung der Weingärten mit Hilfe
der amerilanischen Unterlagsreben begonnen. Der erste
Versuch wurde 1U84 „u l der Errichtung einer staat»
lichen Reballlage in Landflraß gemacht. Diesem Bei»
spiele sulglen elnige intelligente und fur die Sache be»
gciflerle Weinbauer des Bezirtes. Da ihnen, der erste
^erfnch gelui.gen ist, zogen jie ihre mißtrauischen Nach»
barn bald nach sich. Nach und nach wurden auch iil den
übrigen Teilen des Landes staatliche Rebanlagen errich»
<et, ln deren Nähe dann schölle bänerllche Neuanlagen
enlslanden. Seit dem Beginne der Relonslrulllons'
aroenen wnrdell ans deil slaallicheil Alllagell 12,6 Mil»
lwnen ülllerilallijche Schnill» ulld Wnrzelreben nno
rund 1Ü0.000 veredelte Rebell abgegeben und unzählige
Edelreiser unenlgelllich verteilt. Dle Ailion des Staates
unterstützt auch das Land. Die Erfolge der Reblaus»
belampsungSaltion in i>lrain siild als rechl günstige zu
uezeichnen. Der beste Beweis für die Hebung des Wem-
baueö durch die Weingärlenrelonstrultiun und für die
Brauchbaru'it der amerilanischen Rebell ist durch die
Erhöhung des Ertrages erbracht. Seinerzeit wurden
aus einem Hetlar 20 .v>etlotiler Wein produziert, heule
werden 54 Helloliter gesechsl' dabei wnrde die i^ua»
llläl der Prudulte nicht verschlechtert, suildern bedeutelld
gebessert. Es ist nur wünschenswert, daß die i,lennlnis
dcr iitellenvirtschast uild der Export gehoben wlrd.

— lDie Äontingeutsabrechuung Pro 1!11U, gültig
für den Etcllungsliczlrt Rudolsswert) ergab folgendes
Resullal.- Alle von LoSilUmnier 1 bis einschlieflch 500
der erstell Allersllasse Asseniierlen, mil Ausnahule der
Begünstigten, gelangen m dell dreijährigen Präsenz-
dieilsl des sleheilden Heeres, jene von Losnnmmer 504
der erstell bis einschließlich 2^4 der zweiten Allersllasse
Assellllerteli gelallgen ill den zwei», bezw. dreijährigen
Dlenst der Laildwehr. Ieiie von Lusnnnuner 2ü6 bis
eillschließlich 539 ̂  der zweiten Allersllasse Assentier»
teil werden iil die Ersatzreserve des stehenden Heeres,
alle übrigen, vun Losnummer 14 der drittelt Alters»
nasse welier Assentierten, in die Ersatzreserue der Land»
wehr eingereiht. II.

" ^lrantcnbeweguug.j I m Baiser Franz Joses 1.
i>trantenhanse in Gurtseld sind im Mollale Ju l i l. I .
49 tränte Personen, nnd zwar 27 männliche nnd 22
weibliche Personen verblieben. I m Mollale August wur»
deil 85, uild zwar 52 männliche und l̂ 3 weibliche Per°
sonen ausgenommeu. Entlassen wurden, 90, und zwar
54 männliche und 36 weibliche Personen. Gestorbeil
sind 4 männliche und 2 weibliche Personen. M i t Ende
des Monates August verblieben daher noch 23 mann»
liche Uild 17 weibliche Personen ill der Behandluug.
Die durchschuillliche Verpflegsdauer für einen Krauten
betrug 10,7 Tage. —r.

— li»iurliste.) I n ztravina.Töplitz sind ill der Zeit
vom 27. August bis 3. September 339 Personell zum
^lirgebrauche eingelrossen.

bl'er Wochen kam er Plötzlich nach Hause und sprach ganz
unvcrnilllelt: ,Liebling, anlwurte mir ganz aufrichtig:
Würdest du mit nur nach Amerita übersiedeln wullen?'
-̂ ch war su erschrocken, daß ich nicht wußte was ich
!"3M sollte. ,Wie lommst du auf diefe Idee?' fragt«
lch endlich. ,Ach, ich >vollte es nur wissen. Man hat mir
^schrieben . . . es wäre ein großes Glück uud viel-
laicht der beste Ausweg. Ich drang in ihn. Muswcg?
voraus, Gabriel?' Da schrak er zusammen, wurde blaß
Ulld murmelte unsicher ,Sagle ich Ausweg? Das war
Unsilln. Vergiß es Kind.' — ,Nein, ich will wissen,
was dich quält!' Er tat ganz erstaunt. Mich quält?
^ " t l , Hermine, wie kommst du auf diese Idee? Nichts
^ nein, gar nichts. Höchstens die Sehnsucht, daß du
lkcht bald meine Frau wirst. Wann machen wir denn
"genllich Hochzeil?' Es war absulnl nichts ans ihm
herauszubringen, nnd vielleicht war es ja wirtlich nur
"ne Laune."'

Hempel nahm eine Prise.
„Hm . . .?"
Dann klappte er die Düse zu, richtete sich wieder

>lnf nus ulld blickte Hermine forschend an. „Denken Sie,
bitte, nach — ist Ihnen ein Freund Witts bekannt,
d"' Ausländer ist, blaß, schwarzhaarig und dunkeläugig?
^ ln Mensch mit marlierlen Ziiaen und k'bhaslem Tem-
perament?"

„Nein. Wer sollte das sein? Übrigens besaß Ga°
"Nel meines Wissens hier nur einen Freund, Herrn
^riedwein."

„Nun, er müßte ja nicht in Wien leben für ge>
wohnlich. Übrigens lassen wir vorläufig den Herrn.
<nelleicht wissen Sie dafür, ub er mil' einem alten,
Uelnen, barlluscn Mann verlehrte?"

«Ich habe nie von einem fulchen gehört."

„Und Mrs. Mabel Henderson? Sie hatten doch
den Eindruck, daß die Dame ihm schon vor jener Ae»
gegnnng aus dem Stephansplatze bctannt war?"

„Ganz bestimmt. Mein Onkel behauptet, er sei
sogar früher mit ihr verlobt gewesen."

„Und er sprach weder vor, noch nachher je vun
ihr?"

„Niemals."
Hempel stand ans und verbeugte sich.
„Ich danle, Fräulein Flurns. Vorläufig weiß ich

sMng. Ich werde noch henle an die Arbeit gehen. I n
welcher Form darf ich Ihnen Nachrichten zutummen
lassen? Es wäre immerhin auch möglich, daß ich später»
hin noch Fragen an Sie stelleil möchte. Weiß Ihre Fa»
milie, daß Sie sich an mich wandten?"

„Nein . . ."
„Dann ist es besser, ich wende mich durch Herrn

Fernkorn an Sie. Darf ich fragen, welchen Beruf Sie
ausüben, mein Herr?"

„Ich bin Musiker am i,lonservalurium und beschäf°
lige mich in meinen freien Stunden mit Äompu°
nieren."

„Sehr gut. Nehmen wir alsu an, ich sei Schrift»
steller und arbeite an einem Opernlibrclto für Sie.
Unter diesem Vorwande kann ich jederzeit bei Ihnen
vorsprechen."

Als Hcrmine mit ihrem Begleiter sich entfernt
halte, wartete Hempcl einen Augenblick auf Mahlers
Erscheinen, da dieser aber nicht kam, össnele er selbst
die Tür des Nebenzimmers.

Dieser Raum halle ein seltsames Aussehen durch
die zahllosen Vogelkäfige, welche die Wände bedeckten.
I n der Mitte stand eine große Voliere, um sie herum
einige VlattpslcmHen und Saliitfcmlenilt'.

Auf einem dieser Fauteuils lag Mahler bewußt»
los. Seine St irn glühte im Fieber, und der Puls raste.

„Armer Kerl," dachte Hempel, „so hatte er doch
recht, als er fürchtete lrcmt zu werden!"

Er brachte den Kranken ans sein eigenes Bell,
gab ihm eine bequeme Lage und machte ihm lalle Um»
schlage auf die erhitzte St i rn, währenö Kata nach dem
nächsten Arzt lief.

Dieser erschien bald, nahm eine eingehende Unter»
s'nchung vor ulid erklärte dann, der Kranke müfse su»
fort in daS Spital geschassl werden, da aller Wahr»
scheinlichkeil nach ein Typhus im Anzüge sei.

Eine Slunde späler wurde Mahler, dcr nun heftig
delirierte, millelsl Sanilälswagens in daS allgemeine
Krankenhaus transportiert.

Kata halte inzwischen den Tisch gedeckt nnd fragte
nnwirsch, ob der Herr jetzt endlich essen wolle. Hcmpel
bejahte und nahm eben wieder neben Mnrx Platz, als
es dranßen heftig klingelte.

Ärgerlich ging die alte Kroatin hinaus, um zu
öffnen. Sie ließ dabei die Tür hinter sich offen stehen
und Hempel konnte sehen, wie ein halbwüchsiger
Vengel vun sehr rednziertem Aussehen, unter dessen
Scl)!rmml'che sich brandrotes Haar vordrängte, ihr
stumm einen Brief übergab und sich danach in vcr»
dächliger Eile entfernte.

Der schmutzige Umschlag des Briefes trug keiner»
lei Adresse. Innen befand sich ein Blatt Papier, auf
welchem in ungelenken Schriflzügen die Worte stan»
den: „Suchen Sie nicht nach dem Maler, Sie werden
ihn niemals finden. Man möge sich nur i» den Verlust
ergeben, Herr Witt weilt nicht mehr unlei deu Lcb<m.
den."
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— lHofuachricht.) Heute nachts nach 12 Uhr hat .
Seine kaiserliche Hoheit Großfürst N i t o l a j N i t o »
l a j e v i ä , nlit dcnl Eilzuge vou Fiumc kommend, sauil
Gemahlin und Gefolge unsere Stadt passiert und Hal die
Reise in der Richtung gegell Wien fortgesetzt.

— lvieue Weisungen über die erste Kommunion
der Kinder.) Die Kongregation der Sakramente hat in
ihrer Generalversammlung vom 15. Ju l i über die erste
Kommunion der Kinder völlig neue Grundsähe fesl-
gestellt, die von Sr. Heil. oem Papst am 7. v. gutgeheiße»«
wurden uud uuu den Gläubigen zur Kenntnis gebracht
werden sollen. I n diesen neuen Regeln wird festgesetzt:
1.) Das Unterscheidungsalter solouhl für die Beichte als
für die Kommnnion beginnt nngefähr mit dem sieben»
ten Jahre. I n diesem Alter beginnl auch die Ver»
pflichlung znr Beichte und zur Kommunion. 2.) Zur
ersten Veichle und ersten Kommunion ist die vollstän»
oige Kenntnis der christlichen Lehre nicht erforderlich;
das Kino soll uachher gemäß der Entwicklung seiner
geistigen Fähigkeiten seine religiösen Kennlnisfe enuei-
lern. 3.) Erforderlich zur erstell heiligen Kommunion
ist die der Fasfuugstrast des Kindes entsprechende
Kenntnis der notwendigsten Geheimnisse des Glaubeus
und die Unterscheidung der heiligen Euchariftie von der
gewöhnlichen körperlichen Speise. 4.) Die Verpflichluug
des Kindes, dem Gebole der Beichte nnd der Kommn»
nion nachzukommen, lastet auch ans jenen, denen die
Erziehung des Kindes anvertraut ist. 5.) Die Pfarrer
sollen Sorge tragen, daß jährlich ein» oder mehrere»
mal eine Generaltommunion der Kinder stattfinde. 6.)
Die Seelsorger uud Erzieher sollen dafür Sorge lra-
gen, daß die Kinder nach der ersten heiligen Kom°
Ulnnion oft kommnnizieren und auch dem öffentlichen
Religionsunterrichte beiwohnen. 7.) Die Sitte, die Kin»
dcr nach dem Unlerscheidnngsjahre nicht zur Beichte
zuzulassen oder niemals zn absolvieren, ist durchaus
zu verurleileu. 8.) Deu Kindern »lach dem erreichten
Uiuerscheidnngsaller die heilige Wegzehrung oder die
letzte Ölung vurznenlhallen oder diese Kinder nach dem
Ritus für die Kinderbegräbnisse zn beerdigen, ist ein
durchaus verwerflicher Mißbrauch.

— lDer Fieueriag.j Eine merkwürdige Rolle spielt
bei den Griechen der 1t». September. An ihm soll näm»
lich das Fieber entstanden sein. Dieser Tag war es
nach einer alten Tradition, da die Tochter der Herudias
vor Herodes tanzte nnd von ihm den Kops des Io»
hannes verlangte. Aber als der Kopf oes Täufers
„hergelrageu wurde in einer Schüssel", wnrde Herodias
sähliugs von frostigem Schauer befallen und bekam das
Fieber. Seil der Zeit ist diese Plage auf Erden all-
gemeiu geworden. Am Jahrestag gehen nnu alle Grie-
chen, die an Fieber leiden, ill die Kirche, opfern eilte
Wachskerze, uud wenn sie verbrannt ist, schwindet das
Fieber. Manchmal freilich anch nicht.

— jDer Veteraucuverein in Idria) beging am
8. o. M. den 27. Jahrestag seines Bestandes' und
der Fahnenweihe sowie den 80. Geburlstag Seiller
Majestät des K a i s e r s . Um halb 9 Uhr vormittags
beteiligte sich die nnisormierte Mannschaft korporativ
au einer hl. Messe in der Stadtpfarrlirche nnd defi-
lierte sodann vor dem Werksvollsschulgebäude vor den
Houoralioren der Stadt, nnler denen sich die Herren
Oberbergral Josef K ur 3 i <-, Dechant Michael A r t o,
Landesgerichtsrat Heinrich ä t u r m, Steueramtsver-
walter'Anton K r a f t s und Postmeister Wenzel H e l °
m i ch befanden. — Abends versammelten sich die Vete»
rancn nnd ihre Frennde zu einer überaus zahlreich be-
suchten Unterhaltung im Hotel Didi6. Der Vetcraneu-
hanptmann, Herr Franz K o s , der schon seil der
Gründling des Vereines an dessen Spitze steht, brachte
auf Seine Majestät einen begeisterten Toast aus, in
den die Anniesenden mit stürmischen Xivio»Rufen ein-
stimmlen. Das Konzert der Iorianer Mnsiltapelle, in-
zwischen eiu Glüclshafeu mit fehr wertvollen Gewinsten,
und zum Schluß eine sehr animierte Tanzunterhaltung
füllten das Programm des Abends aus. —s—

— sVuu der Grazer Universität.) Der außerordent-
liche Professor der medizinischen Chemie an der Grazer
Universität Dr. Fritz P r e g l wurde zum ordentlichen
Professur an der Universität in Innsbruck ernannt.

— lDie Filinle der Landwirtschasts.qescllschaft iu
Dobraua bei Podnart) veranstaltet morgen um '/-.4
Uhr nachmittags in, Gasthause Poga<'nik in Srednja
Dubrava bei Pudnart eine Unterhaltung, deren Pro-
gramm sich aus der Ausführung der einaktigen Posse
„l lnu ui'u <1o1<!<>r", einer Lotterie nnd einer Inxtom'
bola zusammensetzt. Der Neillertrag ist zum Ausbau
eines volkswirtschaftlichen Heimes sowie zur Ausbesse-
rung des Weges vuu Oto^e nach Dobrava und Krupp
bestimmt. ^.

— lVerhaftet.j Der 29 Jahre alte, nach Bischofs-
dorf in Sleiermark zuslänoige Knecht Anton Majeeil
wurde vorgestern verHaftel und dem Bezirksgerichte in
Laibach eingeliefert, weil er verdächtig ist, seinem
Dienstgeber Leopold TomaÄ« in Uuter»8iNa eill Leit»
seil sowie ein Pserdevntzzeug eillweildet zu haben. /..

— ^Uufälle.) Der zehnjährige Arbeilerssohn Vin.
zenz MIakar in Unter-^iäta hackte sich beim Spielen mit
einer Hacke in die linle Hand und verletzte sich schwer.
— I n Icöiea siel die ledige Arbeilcriu Magdaleua
Pungartner in den Wasserleilnngsgraben nnd brach sich
dabei den linken Fuß. — Der Arbeiter Josef O^no-
var aus M i l fiel bei der Arbeit von der .Harfe und
Zog sich einen Rippenbrnch zu. — I n Olroglo, Bezirk
Krainburg, geriet der 14jährige Besitzerssohn Johann
Kern mit der rechten Hand in die Strohschneidemaschine,
wobei ihm der Daumen teilweise abgeschnitten wurde.

— I n Rndnik fiel dcr 10 Jahre alte Tabaltrafitanten»
söhn Josef Mäher von einem Heuwagen lind brach sich
oen rechten Fuß. — I n dcr Kohlengrnbe in Trifal l
siel der Bergarbeiter Josef Laznit bei der Arbeit nnd
brach sich den linlen Fuß. — Der Knecht Johann Za-
ml ans Douuiale trug eiue geladeile Pistole in seiller
Tasche. Sic ging los uud Zavrl wurde schwer verletzt.

— M n „Zadruiui Dom" iu Moräutsch, Vezirt
Sieiu.j Der Spar» und Vorschußlasseuerein in Mo»
ränlsch, Bezirk Steill, ilahm schon un Vorjahre dell
Bau elncs geräumigell „Zadru^iii Dom" ill Angriff.
Das einslöctlge, Nlil Hochparterre versehene Haus lst
ill seinem Bau so weil gediehell, daß man in den
letzten Tagcn mit den Verputz» und Tischlerarbeiten
beginnen tonnte. Die lichten Kellereien werden zur
Unterbringung der bereits bestehende» Molkerei, die
sich vorderhand in nicht ganz entsprechenden Lokali»
täten befindet, und evenlnell einer Bäckerei dienen. All
ole Keller schließt fich ein größeres lokale all, das
als Magazin znr Aufbewahrung voll künstlichen Düng»
mllteln bestimmt ist. I m Hochparterre werden die
Spar- und Vurschußkasse, das Post» und Telegraphen»
aiul sowie das Gendarmeriekummando ihre Alnlsluta»
liläten haben. Das erste Stockwerk soll sur Privalwoh»
nungen verwenoet loerdell, wobei in erster Linie an die
Unterbringung der immer zahlreicher in Moränlsch er-
scheinenden Sommerfrischler gedacht ist. I m ersten
Stockwerke überrascht nun aucy ein nett ausgestalteter
und mit einer Galerie verseheller Saal, der Ünlerhal»
uingszwecken, Konzerten, Theateraussnhrnngen sowie Äi l -
dnllgozwecken l^Vorlrägeil) dienen soll. Der sehr pral-
li>cy eingeteilte Ban wurde vom heimischen Banmeister
Herrn Jakob Urbanija in der solidesten Weise aus»
gesnhrl; mit der Herstellung dcr Einrichtung ist Herr
Johann Vreiiar, Tischlermelsler in Moraulscy, betraut.

— Das größte Verdienst all dem Zustandekommen des
„Zadru^nl Dom" hat sich Herr Janlo T 0 in a n , Ober»
lehrer nlld Sekretär des Spar» und Vorschußvercines,
erlvorben. —t-.

— ^Todesfall.) I u Göslillg bei Graz ist am 8. d.
Frau Frauzisla T r i b n z z i , geb. Tschosen im
Alter von 79 Jahren gestorben. Sie war aus Laibach
gebürtig nnd Witwe nach Mart in Tribuzzi, gewesenem
Bezirlöhauplmann ill Tschernembl, zugleich Realitäten»
besitzer lll Wippach. 6 .

— i.Aon der Erdbebenwarte.) Gestern morgens ulll
2 Uhr 25 Minnlen 50 Selundeii BegillN eines Fern-
bcbeilS. Mazimulll voil 7 Mlllimelern uul 3 Uhr 9 Mi»
nuten 57 Sekuuden. Elide 3 Uhr 30 Minuten. Herd»
dislanz 8500 Kilometer. ^ .

" lEin Überfall in dcr Lattcrmanuoallec.) Als ill
eiiler der letzten Rächte ein Bnrsche »lit einem dienst»
losen Mädchen ein Slelldicheiu ill der Lattermannsallee
halte, wurden die beiden von sechs jugendlichen, auf
dem Heimwege nach Unter^i^ka begriffenen Arbeitern
überfallen. Die Allgreiser rissen das Mädchen an sich
und da sich der Bursche widersetzte, mißhandelten sie
ihn. Währelid er in die Stadt eilte, um bei der Polizei
Anzeige zu erslatteu, verübten drei Arbeiter am Mäd-
chen ein Silllichleitsallenlal. Als der Überfalleile mit
zwei Sicherheitswachmännern all Ort und Stelle er»
>chien, tuninen nur zwei der Angreifer verhaftet wer»
den; die übrigen hallen sich gefluchtet. Am folgenden
Tage wurden auch oie Flüchtigen durch die Polizei ver-
haslet. Nach dem Abschlüsse der polizeilicheu Erhebungen
wurden drei Burschen enthaftet, während die drei ande-
ren, nnler ihnen eiu Schmiedlehrlmg, wegen Verbre»
chenS nach tz 125 St. G. dem Landesgerichle eingeliefert
wurden.

" l^ou dcr Straße.) Diesertage stürzte iu der
FluriailSgasse ein mit Grummet beladener Wagen nm.
^wei auf dem Wagen sitzende Männer sielen herab,
wobei der eine am Kopse eine bedentende Verletzung
erlitt. Vorgestern nachmittags geriet ein Fiaterwagen
ill eine Kanalössnnng an der Wiener Straße. Mi t Hllse
von Passanten drachle er dell Wagen, der leicht beschä-
digt worden war, wieder ans die Straßenbahn. Aus dem
Standplätze vor dem Hotel Elefant exzedierte ein be-
trunkener Fiakerknechl derart, daß er über Weisung
eines SicherheitswachmanueS durch eiuen Kameradell
nach Hause gebracht wurde. Vor dem Cüdbahnhofe ent-
stand diesertage nachts zwischen einem Omlubuslulscher
und einem ^ohndiener ein derartiger Streit, daß ein
Sicherheitswachmann einschreiten mußte. Dieustag
nachts übersielen zwei Arbeiter zwei Hafnergehilfen.
Ein Hasnergehilfo wurde zu Boden geworfeil nnd mit
einem Messer geschlagen, aber glücklicherweise nnr leicht
verletzt. Mittwoch abends überfielen mehrere Erdarbeiter
in Hradetzlydorf zwei heimkehrende Faßbinderlehrlinge,
warfen sie zn Boden und mißhandelten sie. Die Über»
sallenen, die uur eiuige Kratzwnnden erlitten, flüchteten
sich ul,o erstatteten voll dem Überfalle die polizeiliche
Anzeige. Die Tnter wurden uoch in der Nacht ver»
haftet.

* lAuf flüchtigen Sohlen.) Der Bursche Johann
^eskovec ans Zaplana in Innertrain entwendete in
einer der letzten Nächte einen Geldbetrag von 487 X
nebst einer silbernen Taschenuhr und wurde flüchtig.
I m Gaslhanse „Zur Stadt Graz" ill Eil l i entwendete
ein 2ljähriger großer, schlanker Mann »lit blonden
Haaren nnd Schnurrburt einem Reisenden einen Geld»
betrag von 600 X und eine silberne Taschenuhr, wor»
auf er das Weite suchte.

" M'fuuden.) Eiu 'Nickelzwicker, eine Taschenuhr,
ein hölzerner Handkoffer nnd eine Wagcnplache mit den
Buchstaben N. M . 1909.

" jDieustähle.) I n einer der letzten Nächte schlich
sich ein nubetannter Dieb ins Schlafzimmer einiger
Friseurgehilfen ein und nahm eine grnndliche Durch»
>uchuug dereu Kleider vor. Einem Frlseurgchilsen stahl
er 108 K, einem anderen ein Geldtäschchen mit 20 1 .̂,
einem drillen ein Geldtäschchen mit 10 1v, fcrncr cinen
neneil Hnt nnd ein Paar Schnhe. I n einem Mädchen»
asyl wnrdc eiiler dienstlusen Magd ein Geldtäschchen
nut 12 1< entwendet. Aus einer Baracke all der Römer»
mauer kam einem Arbeiter ein unter dein Kopspolster
aufbewahrter Betrag von 53 X abhanden. Einem Ar»
beiter am Karolinengruuoe wnrde ans einem auf der
Harfe gehangenen Rock das Arbeilsbnch liebst einem
Geldbeträge von l.4 X cnlwendet. Einem Mäher am
Brühl stahleu aus dessen auf der Wiefe gelegenen Weste
zwei Knirpfe eine ^wanzigkronennote, für deren ein
Teil fie sich Naschwerl kanflen, während sie den Rest
verschenkten. Am Ralhansplatze trug ein Greisler einem
feiiler Kollegen, der ihm emen Gelobelrag schuldete,
aus des>cn Magazin zwei Kisten Simone» davon. Ans
einer Dachbodenlammer an der Röttierstraße wurde
eiuem Offizier eme lichtblaue, mit Hirschleder besetzte
Reilhosc und ein Damastlischlnch, Weilers einem Unter»
osfizier ein Paar Stiefel nnd euiem zweiten eine Kiste
Mit verschiedenen Monlursstückcn entwendet. I m ver«
gangellen Mulial wnrden ans der WohllNllg eines
Unteroffiziers in der Landwehrtajerne 36 Wäschestücke
^Heniden, Ulllerhosen, Frollierhandlücher, Tascheillucher
»nd Socken), serlier 4 Kolumishemdell und Unterhosen
aus rätselhafte Weise entwendet.

- lMclistahl.) Dem Bäckermeister Johann Cer-
meli<- in Oberlalbach wurden vor emigen Tagcil ans
einer im VertaufSgewölbe befindlichen !̂ade, worin sich
150 X befanden, 140 X gestohlen. Zehn Kronen ließ
der unbekannte Dieb in einer Anwandlung von Groß»
luut zurück. 55.

'̂  ^Verloren.) Eill goldeuer Riug, ein silbernes An»
hängsel, ein Geldtäschchen mit 4 X, cines mit 14 X,
eine Zehnkronennole, ein Medaillon mit einer Herren«
Photographie, eill goldener Ehering und ein goldener
Zwicker.

— Wetterbericht.) Die europäische Wetterlage zeigt
henle kein günstiges Bild. Tiefer Luftdruck bedeckt ganz
Zentral» und Sudeurupa. Hohen ^nfldrnck bei heiterem
Wetter melden die Stationen von England und Standi-
navien. Die Stationen der Alpenländer melden Boden-
nebel bei windstillem Wetter. Aus den Höhen halten sich
die Temperaluren verhältnismäßig ties. I l l îaibach
trat heule in dell nächtlichen Stunden ein Wettersturz
ein, der von einem heftigen Gußregen eingeleitet wnrde
lilid bei dicht bewölklem Himmel und maßigem Regell
noch immer surldauert. Auf der Stadt liegt in völliger
Windstille eine bläuliche Dlmslschichte, die der ganzen
Weltersitnation einen ausgeprägten herbstlichen Eharat»
ler gibt. Der Luftdruck ist iu langsamem Sinken be»
griffen. Die hentige Morgcnteniperatur betrug 11/5
Grad Celfius. I n der nächsten Zeit ist eine wesent»
liche Besserung der herrschenden Wetterlage noch nicht
zn erwarten. Die Beobachlnngöstalionen meldeten svl-
genoe Temperatnren von gestern früh: Laibach 8,4,
Klagenfnrl 8,5, Görz 15,0, Trieft 15,8, Pola 13,3,
Abbazia 13,4, Agram 12,4, Sarajevo 9,2, Graz 10,3,
Wien 11,9, Prag 12,6 lMegen), Berlin 11,9, Paris
13,0, Nizza 16,5, Neapel 18,0, Palermo 19,8, Peters-
bnrg 14,2; die Höhenstalionen: Obir 2,4, Sonnblick
— 4,0, Sänlis 0,1, Semmering 9,0 Grad Celsius. - ^
Voraussichtliches Weller in der nächsten Zeit für 2ai»
bach: Trübes, regnerisches und ruhiges Wetter bei fal»
lenden Temperaturen.

— lAcrstorbenc in Laibach.) Gemeldet wurden
folgende Todesfälle: am 7. September: Stanislaus
>iavcn6, Aufseherssohn, 11 Jahre; am 9. September:
Adolf Mozcli«, Polierssohn, 9 Monate, Puljanastraßc
Nr. 49; Anton 8ifrar, Kaplan, 27 Jahre, Danica Dol<
ni^ar, Restauratcurstochter, 12 Jahre, Cäeilia Ncl»
hart, Mnfilanlenstochler, 4 Monate, Matthias Dragar,
Taglöhiier, 72 Jahre, Heliodor Kureni-an, Schneider»
gehllseilssohn, 6 Jahre — alle im Landesfpilale.

Dic Erdcrschüttcrungeu Krains im Jahre 1l)l)8.

I n den Publikationen der k. k. Zentralanstalt für
Meteorologie nnd Geodynamik veröffentlicht Profess^'
Ferdinand S e, i d l in Görz einen eingehenden Bericht
über die. Erderschütterungcn Krams im Jahre 190s-
Wir entnehmen dem Referate die nachstehende Jahres'
Übersicht: I m Jahre t908 wurdeu 46 Erschütterungen
znr Kennluis gebracht. Sie ereigneten sich an 37 Tagen-
An zwei oder mehreren Orten wurden 19 Beben beob»
achtet, die übrigen 27 find sporadische, engumgrenzte
Erschütternnczen, die nur aus je eiuem Orte geinelde
wnrden. Unter obigen t9 Beben wurdeu 3 aus den
Nachbarländern nach Krclin ausgestrahlt, so zwei Beben
aus den Karnischen Alpen uud eines aus der südlichen
Steiermark. Es verbleiben somit 16 umfängliche"
aulochthoue Beben. Für 12 von ihnen ist das vor»
hanoene BeubachlnngSmalerial ausreichend, um ben
Versuch einer kartographischen Darstellung zu gest"^'"'
Mau laun auö dieser die Lage der epizeulralen ^ g w
in engerer udeT weiterer Fassung erkennen sowie e>
Urteil über die Größe des Durchmessers der gesamten
fühlbar bewegten Schütterfläche gewinnen. Die Zu-
samüienslellung dieser Einzelergebnisse führt dann Zl
folgendem Übe/rblick über die seismische Altion in Kraw
während des Jahres 1908:
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Durchmesser
«chüttergebiet: der

Schüttcrflächc

^aibacher Taoebecten, 2 1 . J u n i 5l> k in
^aibacher Sauebecken, 23. J u n i 15 ,,
Gegend Don Weixelburg, 8. A p r i l 2 Uhr . 70 „
Gegeud von Weixelburg, 8. A p r i l 2 Uhr . . 5l» ,.
Gegend >.,on Üi ltai, 3. Ottooer 80 „
Nassensliß, S t . Nnprechl, 3«. Oktober. . . 1l> „
^ndslraßer Ebene, 3. Jänner . . . . 20 „
legend von Nndolfsluert, 20. Februar . . 20 „
^'ldolfsioert-Töplitz, 18. November 5 Uhr . 45 „
^>!dulfvwerl°Töplitz, 18. Noveinber 5 Uhr

15 Min. . / 20 „
Gebiet der Poik, 5. Jänner 30 „
Gebiet der Pott, I.März 45 ,.

Es traten somit 8 Herdgebiete in Tätigkeit, nnd
^war je ein» nnd zweimal, nnd in diesem Falle inner»
hcilb eines knrzen Inlcrwalls. Das größte anlochlhone
leismische Ereignis war das Neben, das sich in der
Gegend von Littai am 3. Oktober auslöste. Es erreichte
"Nr einen Grad von höchstens mittlerer Stärke. Tanl
der großen Elastizität der Felsrinoe der Erde breitete
rs sich immerhin auf eine Fläche von 80 Kilometern
>Nl Durchmesser aus. Die nächstgrößte Schütlersläche
l"0 Kilonlelerj erlangte das Vebeu, welches in der be-
"achbarten biegend voil Weir.elbnrg am 8. A p r i l ans»
tauchte. Die übrigen Beben »oaren schwächer und be»
"nruhigten demgemäß noch kleinere Areale.

Wen» mail die seismische Regsamkeit des Verichls-
I"l)res mit der des Vorjahres vergleicht, so zeigt sich
l'ine beträchtliche Abnahme der Gesamtzahl der Er»
schütterungen von 60 sim Jahre 190?) auf 46. I m
Jahre 1906 wurden insgesamt 105 Erschütterungen ge-
meldet, im Lnsirnm 1901 bis 1905 durchschnittlich 69.
^ l e Abnahme ist also eine anhaltende.

Der jährliche Verlaus der nnteriroischen Regsam-
^<t zeigt in gewohnter Weise die relative Vebenarmnl
^'r Commerhalbjahres lApr i l bis September) mit 17
^'schütternngen, wogegen in der winterlichen Jahres»
Hälfte deren 29 zur Auslösung gelangten.

Auch die tägliche Periode der Bebeuhäufigkeit t r i t t
'N der üblichen A r t hervor, indem in den Nachtstunden
!^ ^ h r abends bis 8 Uhr morgens) die Erschütterungen
w größerer Anzahl <30) ausreiften als znr Zeit der
^ e s h l > l k ' l ^ ) .

Theater, Kunst und Literatur.
,„ — lttnmmersänqcr Franz Naval°Possacnitj nuirde
>l>r oie Wieiler Volk'soper verpflichtet. Das erste Gast-
!^el wird am 11. November slattfiudeu. Naval lvird
^>ßer dem Ios5, Almaviva nnd George B r o w n noch
"'.n Octavio, ^yonel, Alfred <„Traviata"), Harui l l .Dja^
^ ' lch"), Zepjor^s s „ S i j '^tais ro i") , Rafael («Teufels
Anteil") singen und, in einigen Novitäten die Tenor-
Partien kreieren.
., ,,^~ lDic „Elovcnsta Mnt ica") teill m i l , daß ihre
^ j ä h r i g e n Publikationen frühzeitig im Drncke vor-
M e u lverden. Das Bnch „Napoleoiwva I l i r i j a " von
^ r . V. Vu^njak ist bereits fertiggestellt- die Übersetznng
^, 'uteressauten böhmischen Romans „ J a n M a r i j a
>>>"ihar" von Zeyer wird in Bälde ausgedruckt sein.
Unter der Presse befinoet sich Weilers der heimische
ylM'ischc Roman „Brambovei" vom bekannten slove-
!'!chen Schriftsteller D r . I v a n Lah; das Werk wird

"der 20 Druckbogen umfassen. Die ersten Bogen des
"^etopis" sind schon fertig gedrnckl' daher werden die
^ l t g l i c d e ^ nanientlich aber die Vertrauensmänner des
K l e i n e s ersucht, die Mitgliedergebühren nnverzüglich

U'zusenden, wenn deren Namen im Milgliederverzeich-
'Us Ausnahme finden sollen.

. ^ - l 'Dopoln i lo civi lnopsävänim xakonom 7.2
°tn i W l ; . ^ . , « , i „ / ^ ^ i , ^> vorigen Äionales ist in

^veuisclM Sprache eine Ergänzniig der zivilrechtlichen
^ ' ! ^ ' ^ '^ ^'^' ^^'^ 1 9 0 6 - 1 9 1 0 erschienen. Wie der
^edatlenr dieser Ansgabe, ^andeSgerichtsral D r . V o l ^
f ! '̂ >n Rudolsswerl, in der Vorrede bemerll, haben
^ u dem I d h r e l9<>6, als der 4. Band der vom Per-
>.!< ' " H w v n i l " besorgten Sammlung österreichischer Ge-
^ ' " I c h ' c n , einige Vorschriften wesentliche Andernngen
u>) ^ " ' ^ während andere durch lHntscheidungen der

Triton Gerichte erläutert wurdeil. Daher erschien ein
nolwenoig. Nene Abnehiner der zivil»

,^)lllchcn Gesetze könne»^ das „Dopolni lo" samt den
^ ' ' " ' I c h " ' von „Pravnik" edierten sonstigen Piibl ika.

nen sder nene Advokalenlaris, das Sprachengesel) für
nimatien) in einem Bande vereinigt erhallen. Der

' "'"pll'inentärband, der an 200 neue Entscheidungen
v»>, i bersten Gerichtshofes enthält, ist um den Preis
3l ' - . . " 20 k in allen Vnchhandlnngen solvie bei Doktor
"°l(5l<, erhältlich.

dcn.s^ ^ " ^ kroatische Natiouallheatcrj feiert im No°
d,,, " d. I . ein seltenes F̂ >s,. ^ m 24. November wer-

" es nämlich rnnd 50 I c h r e . daß in der .^anplstadl
, l)c.t>ens ein stabiles kroatisches Theater besteht. Vor

" ^.4. November I860 wnrde in Ägrain und in den
'oeren Städten Kroatiens znmeist denlsch gespielt,

Au? ^> Lettische Vorstellungen eine Seltenheit U'aren.
"> ' ^ / l n l a ß des 50jährigen Jubi läums erscheint eine
"^l lchrls l ans der Feder des erfolgreichen Dichters nnd

, Dramati lers M i l a n O g r i z o v i 6 , dessen Draina
! „Hasanaginica" auch dem Wiener Nurglheatcr zur Auf»

führung überreicht lvurde.

Telegramme
des k. k. Telegraphen 5toriespoudenz-Bureaus.

Die Cholera.

Vudnpcst, 9. September. Das Minister ium des
I n n e r n veröffentlicht ein .^ommunicnw, in dem fest»
gestellt w ird, daß einschließlich der seinerzeit gemelde-
ten Erkrankungen auf dem Schiffe „Regensburg" und
dem Schlepper N r . 806 in Ungarn in den letzten Wochen
fünf Eholerafälle mit tödlichem Ausgang vorkamen.
Die betroffenen Orte liegen zwar sämtlich an der
Donau, jedoch ist jede Erlraukung in einem anderen
Orte vorgefallen. Die Orte sind znmeist voneinander
sehr »veil entfernt, so daß nnter den Krankheitsfällen
lein Znsammenhang besteht. I n vier Fällen sind bei
der Erkrankung, bezw. seil dem E i u l r i l t e des Todes
zehn Tage, im fünften Falle fünf Tage ohne weitere
Erkrankungen in den betreffenden Ortschaften ver-
strichen.

Freiburg, 9. September. Bei einem don Ham»
bnrg mit einer kohleuladuug eingelruffenen Schiffer ist
asiatische Eholera festgestellt worden. Alle Vorsichts-
maßregeln wnrden getroffen.

Nom, 9. September. I n den letzten viernndzwanzig
Stnudeu siud iu Apulien achtzehn Personeil an Eholera
erkrankt nnd elf gestorben.

Das Huchwasscr.
V r ü u u , 9. September. Heule hat der Regeu fast

vollständig ansgehörl. I n dem Orte Kunovitz hat sich
die Wasfermasse bereits ganz zurückgezogen. Die Vor»
stadt in Ungarisch-Ostra, wohin das Wasser nach Über°
slnteu der Dämme drang, ist noch überschwemmt. Pio-
niere arbeiten daran, die bedrohten Gebände zn stützen.
Aus dem Gödinger Bezirke wird gemeldet, daß die
March wohl ansgetrelen ist, jedoch leinen Schaden an-
gerichtet hat. N n r die Felder lind Wiesen haben ge»
litten. Der Fluß ist bereits gesuuken.

Troppau, 9. September. Berichte ans den preußisch,
schlesischen Grenzgebieten melden große Überschwem-
mnngen. Von Dentsch»Panlowitz l'Ös^'N'ichisch-
Schlesien) bis Kröschendorf (Prenßisch-Schlesien) sieht
alles nnler Wasser. I n Gräflich-Wiese bei Schlesisch-
Neustadt sind zwei Häuser eingestürzt. Eine Fran ist
ertrunken.

Troppau, 9. September. I m Freudenlaler, soivie
iin Jägerndorfer Bezirke hat das Hochwasser großen
Schaden an den Feldsrüchten angerichtet. Die Erdäpfel-
ernte ist fast vollständig vernichtet. Der eingestellte Ver°
lehr ans der Bahnstrecke ^iuoewiese—Ziegenhals ist wie-
der aufgenommen woroen. Nach vorübergehender Aus-
heilernng hat gestern nachmittags wieder strömender
Regen eingesetzt.

Areslau, 9. September. Die Buber hat zwischen
Annzlan nnd ^öwenberg weite Gelände überschwemmt.
Das Staubecken des Kais ist vollständig gefüllt. Unter-
halb der Talsperre ist der Fluß bereits übervoll, die
Ebenen sind weit überschwemmt.

A u s Serbien.

Belgrad, 9. September. Die Nachricht eines aus»
ländischen Blaues, die russische Regiernng habe es ab-
gelehnt, den Minister des Änßern Milovanovic! sowie
den Präsidenten der Skup^lina nnd andere radikale
Führer, die angeblich über die politische kiage aus dem
Balkan lind i l l Serbien berichteu sollten, zu empfangen,
ist vollständig nnrichlig. Ebenfo unrichtig ist die Nach-
richt, daß die Ministerkrise ernster sei, als sie anfangs
gemeldet wurde, daß Pa3i6 und MilovnnoviV- im ka»
binell unmöglich geworden feien nnd daß der russische
Gesandte dem König die Entlassung des gegenwärtigen
Kabinettes empfohlen habe. Diese Meldnngen tragen
schon deswegen den Stempel der Ersindnng an sich, weil
die Minislerkrise von der Tagesordnung abgesetzt ist
lind der rnssische Gesandte nicht in Belgrad weilt, also
nicht vom König empfangen werden konnte. König
Peter, der ein konstitutioneller Souverän ist, hat An-
schauungen, die unvereinbar sind mit der behaupteten
Absicht, das Kabinett zu entlassen. Die Regierung er»
freut sich des vollen Vertrauens des Köuigs. Auch
die Nachrichten über eine Abdailknngsabsicht des Königs
nnd eine neuerliche Revision der bereits abgeschlossn
nen Frage einer Abänderung der Thronfolgevrduuug
eulsprechen nicht den Tatsachen.

Belgrad, 9. September. Die Meldnng des Blattes
..Zvono", die anch in die Auslandspresse übergegangen
ist, wonach dnrch die Verleihnng des russischen M a r -
schallslabes an König Nikolaus Zwietracht zwischen Bel-
grad uud Eetinje gesät worden sei, widerspricht voll-
kommen den patriotischen Gefühlen, von denen die Ser-
ben gegen Montenegro und dessen Herrscher beseelt
sind.

Bulgarische Offiziere vergiftet.
Sof ia, 9. September. Offiziere des bei Orchauije

befindlichen 16. Infanterieregiments, die in Knpfer»
gesäßen linsbewahrle Mi lch getrunken hallen, erkrankten
unter Vergislnngserscheinnngen. M i l Rücksicht ans ihren
ernsteil Zustand wnrden die Offiziere, 19 an der Zahl,
in das hiesige Mi l i lärsp i ta l transportiert.

Tosia, 9. September. Das Kriegsministerium teilt
mit, daß die Offiziere des 16. Infauterieregimeuts be»
reits außer Gefahr siuo. Sie werdeu an Ort uud
Stelle gepflegt uud siud nicht in das hiesige Spita l
transportiert worden.

Verantwortlicher Redakteur: Antun F u n t c k .

KURANSTALT-BILIM
SAUERBRUNN

* - — • — — _ i

I (boi Teplitz i. Böliin.) inmitten herrlicher Parkanlagen. I
Näheres durch die BRUNNEN-DIREKTION BILIN.

Erhältlich boi Miohael Kastner, Lalbaoh.
L (27W3) 52 12 J

Meteorologische Veuliachtuugcu iu Aaibach.
Scehühc- 306 2 m Mit t l , Luftdruck 7,W0 mm.
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Seismische Berichte «ud Vcolinchtuugcu
drr knibacher Erdbebenwarte

(Ort: (Yokliudl' dcr l. t. Swats^Obc-rrralschnll'.)
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P e b enb e r i ch t e : Am 4. September gegen 4 Uhr
W Miüutklt Stoß V. Grades in Spoleto. Am 6. September
gegen 4 Uhr 30 Minuten Stoß I I . Grades in Chiavcni.

B o d e n u n r u h e : Schwach.

* Es bcdnttc!: I'' — bn'ifnchc« Hor!zu!,!ail»<,dl'I du» N>lic»l El,!l'l<

Elektroradiograpli „Ideal" lim Hotel „Stadt Wien")
Piogiamm (2687)

von Samstag den 10. bis Dienstag den 13. Septemb.:

1.) Ein Tug auf der Insel Markon (Origiualauf nähme).
- 2.) Die Samariterin (kolorierter Kunstfilin). — 'A.) Der
Traum des Detektivs (komisch). — 4.) Mexikanische
Springer «Ramon Guarcia» (VaritHc"). — 5.) Lukas zum
Kauoneu Duell (komisch). --- Zugabe abends um 7 und
V/J Uhr: 6.) Der Liebestrichtor (komisch). — 7.) Das
Gespenst der Vergangenheit tdramatische Szene). — 8.) Ein
Ehemann, der nur die Blonden liebt (komisch).

Strokovni zdravnik za očesne, ušesne,
nosne in vratne bolezni \

Mefl.Dr.Jos.Po£aönit:
ordinira zopet \

od I I . do 12. in od 2. do '/ ,4. ure. y



Laibachcr Zeitnng Nr. 205. 1868 10. September 1910.

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngt'.cs,
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker*
Harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Organe

Wird die Bor- and Lithium-hältige Heilquelle

SALVAYQR
mit aulgezeichnetem Erfolg angewendet,

Wirksames Präservativ gegen

bei S c h a r l a c h auftretende

Nierenaffectionen.

Harntreibende Wirkung.

Eisenfrei.

Leicht verdaulich.

Angenehmer Geschmack.

Absolut rein.

Congtante Zusammensetzung.

Besonders jenen Personen
empfohlen, welche zufoJ^e
sitzender Lebensweise an

Harnsaurer Diathese und
Hämorrhoiden, sowi<>

gestörtem Stoffwechsel
^™^™"""~ leiden.

Medidnal-Wasser und dietätisches Getränk

ersten Ranges.
Hauptn ieder lagen In Laibaoh: Michael Kastocr,
(1437) Peter Laßuik, A. Šarabon. 26—15

Angekommene Fremde.
5 Grand Hotel Union.

Am 8. Sep tember . Dr. Serlo, Arzt. Miinchni. —
Kogoj, Direktor, Samobor. — Leysf, Revierfölster. Hrusca, —
Dr. Gjorgjrvit. Arzt, Innsbruck. — Horal, Kfm,; Pausi^, Be-
amter, Triest. ^- Dr. Schnidl. Stabsarzt; Mayer, Langfelder,
Priv.; Löschnig, Architelt; Musil. Leolouih, Obrrlentnante;
Burthardt, Direktor. Wieu. - Sirccl, P.iu,, Nassenf!i,V
Bozicet. Nfm., Idr ia. Brand, Metropolit, Troppau. -
Zube. Theolog, Graz. — Ieuöic. Besitzer, Mannsbnrg — Ian-
car, Musikant. Agram. - Mihletie, Prokurist, Susak, —
Retter, Kftn.. Frankfurt. — Sntej, Priv.. Reifnih. — Engel,
Kfin., Bodenbach.

Gesaniftszsitung.
— sAuostcllun^schwiubel.j Von qul iiisovinicvl^v

Seite wird nnö milqct^ill, daß sich die ^irina Ll.nii^
häußer ck Kl), in Paris qeschäslsmäßiq »>it der Ae-
schaff,,!,̂  lx'ii Aledaillen befaßt und zli diesem Zwecke
sogenannte An5s!ellnnqen arrangiert. Um ihre fraq°
würdigen Tiplome in ein besseres Licht zn selm>, erklär!
sie sich bereit, gegen Vezahlnng eines Pauschalbetrages
die Diploine lion französischen Behörden sowie r>on Le-
gationen anderer enropäischer Elaaten beglanbigeil
zu lassen. Die genannte Ansstellnngsagenlur hat auch
für ein privates Unternehmen in Brüssel, das sich
„Exposition industrielle, eommereiale ei agrieole" nenul,
Propaganda gemacht und zweifellos eine Verwechslung
dieser privalcn Ausstellung mil der offiziellen beabsich-
tigt. Gegexwärlig ist bei dem Preisgerichte in Görz
das Strafverfahren wegen Betruges gegen verdächtige
Ausstelluugsschlviildler eingeleitet worden. Ein gewisser
Edmuud (5osani, Agent der ̂ irma Lonis Häußer H tto.
>>l Pario, gegen ioelchell die Nelrugsanzeige erslaltel
»uurde, ist bereits fcslgeuomme» worden uno besiildet sich
derzeit in Haft. Das Strafverfahren gegen den (Ne°
nannlen is< derzeit noch anhängig.

China-Wein mit Eisen
HyjianlBche A usatollung "Wien 1006:

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille.

Appetitanregendes, nerven-
stärkendes und blutverbes-

8erndea Mittel für
Rekonvaleszenten —-=
-' • • und Blutarme

| von ärztlichen Autoritäten
besten» empfohlen.

Vorzüglicher Geschmack.
Vielfach prämiiert.

Über 7000 ärztlloho Gutachten.

; J. SERRAVALLO, tu.k. Hoflieferant, Trieste.
\ I _

Marktpreise in Laibach
im Monate Anaust UNO.

Weizen. . . . ^ !< 22 40
NozMN . . . » » Il> 10
Gerste » » 1b 50
Hlifer > » 17 30
M u s » » 14-70
ä^izruml'yl Nr. 0 . , 3-< —
Nuz^cinüchl . , » »27- —
Weizenmehl Nr. 2 » » 37 -

' ' 3 ' » !6b 50
Maismehl . . . » . 17 -
Wcizendrot. , . kß » —'48
RojMnbrot, . . » > -^'4l>
o^mischtes Nrot. » » —-44
))icis » » — >52
(«rrstc » » - -48
t^neh » - 48
Fisolen » » - 8 8
linsen ' > —-36
llldfen . . . . » » —-3<>
Ailssscsch. Erbsm, » . —-64
L'irfl' » , — 30
Heiden » » — 20
Tnrlen Mehl . . » » — -
Kartoffeln . . . » » — 08
Gemüse (Kraut,
Rüben nsw.) . . » . — 08

TancrkrlUit. . . » » — 05
>5lliire Etüden. . > » -^-12
Nassee » » 3'20
Tee » » « 4 0
Mlao , » 6 40
flicker » , — 88
Falz » . — 24
Pfeffer , » 2 40

Paprika, . . . K3 X 3- —
M'mnncl . . , » » — «8
Wein l . —-8«
Vier » . — 48
Branntwein , . » » 1'60
Num » » 3-20
Koa.nat. , , . » » 6 40
EM ' ' - ^
T a f r l ö l . . . . » ' 1'44
Schweine . . , Y » 128 —
M l b e r . . . . ' » 1 3 6 ' -
Rindfleisch , . ' ' 1 4 2 -
Schafflcisch . . ' » W 8 -
Schweinefleisch. » »152 —
Zicfienfleisch. . » » 108- —
Kalbfleisch . . ' » 1«4 —
Geselchtes Fleisch » » 2 0 0 ' —
Sa lam i . . . . » »430 —
And trock. Würste » » 240 - —
Speck . . . . » » 176 —
Schweinefett. . » »200 - —
Butter . . . . kß » 2 68
Käse » ' 2 ' 40
Heu cl » 7 33
Kuturuzgrieß . » » 27 —
Nee » » « 5l)
Stroh . . . . » » 6 50
hartes Holz . . m ' » 13 —
weiches Holz, . » » ^ ' - ^
Steinkohle . , <i » ^ 04
Kohle , , . , . » >̂ ^
Koks ' » 5-60
Petroleum , . kß » — 3 0
Vreuuul . . , » » - 9 0

Neuigkeiten am Büchermarkte.
V a b i l v t t c A,, August T t i i n d b e r g , Das hohe Lied

seines Lebens, K 2 40, - S t r ü h m f e l d G., Die Kunst zn
'uandern, ssbd. K 3'l!0, - G o u r m o n d Renn, de, T ie Physik
der Liede, ein l̂ ssay über dcn scx.lüllen Inst inkt, 1< 4 20. —
Ä e li er Dr . Fr, Chr., Die voltswirtschaftliche und sozialpolitische
Acdeutnng der Einsühning der Sehmaschine in, Buchdruck
gewerbc, l i . 4 2 0 . — B u c h w a l d Br . , Die Technil des Bank
uctriebcs, gbd, X 7'20. A n d e r s e n , Hilfslinch für Wärme,
und Kälteschuh. X 4 32, - A m m a u n D., Mazdazucm Diätetik,
X 1^0, — L a u r e n t Cl,,, t.e lll!ipc!i!u drißc, X 120. ^
L a n d a y M , , Uue viu (t'umnnr, X 1«0 , K i m a f o w i c z -
W i n n i c l i Ä l . u,, Spinn^ und Webcwerkzcnqe, X 5 4 0 . —
K l u n z i n g c r Prüf. D r . C. V,, Belehrender Begleiter für
^llNiarirn- nnd Terrarirnfiennde, X 120 . - H a g e m a n n Ä>,
Anleitung zur Pflanzung und Pflege der Odstbänme, X - 6 0
— W a u e r O., Die Verwertnug r>on Obst nnd Gemüse im
Haushalte, X -72. — Dentsches Iagdbuch, 13, Auslage.
X — 6 0 . — P c c h a e z c l H,, Die Bienenkönigin und ihre
Zucht, X 1-20. — E m m e r i c h P r o f . G. B., Lexikon fü rPho°
tographie und Reproduktionstechnik, kvlt. gbd. X 15. - P i p e r
Reinh,, Das Tier in der Kunst mit 130 Bi ldern , X 2 16. —
H e i j e r m a u s H.. Die Augeu, Jobs wundersame Erlebnisse,
X 4-80. — P r e l D r . C, du. Die Philosophie der Mystik,
X 12. — F r i e d r i c h P,. Mysterien des Lebens. X 2 4 0 . —
M a x w e l l I . . Neuland der Seele, gbd,, X 7 20. - P o p p e u -
d e r g Felix. Das lebendige Kleid, X 4 2 0 .

Vmrä t i g in der Bnch-, Kunst- und Musikalienhandlung
J g . v. K l r i nmay r H Fed, Äamlierg in Laibach, Kongrcstplah 2.

W t l ! Lit s« >»!>s M! 'bl»!Hll!eit fll!«!! t i l tk?
Gcstern anscheinend t o t l r an l ; erbärinlichcr Husten;

3 ^ ? Atemnot; Halsschmerzen und Schlingbeschwerden.
^ > ^ Und heute? M e s fort - weg, erledigt. Nnd wieso?

Eine einzige Schachtel Fays echler Sodruer Minera l -
^ / ^ Pastillen, die man für X ! '25 in jeder Apotheke oder
^ ^ Drogerie tauft, hat das ganze Wnndelwerl fertig
^ ^ gebracht. (4388) 2 - 1

Gsneralrepräsmtanz für Österreich.Ungarn: W, Th . Gmihert,
l . u, ».Hoflieferant, Wien. 1V/1 . Groszc Neugafse 17.

Verlangen Sie ]
bei Ihrem Kaufmann nicht ein-

fach „Suppen-Würfel" sondern

ausdrücklich

MAGGI Wurfe:
iMÄGGili ^ J S u
inyiiwiiiii B 3. ^ ^ r 11
1 iiiiiiiiiiiij[y * ^ ^ ^ ^

denn sie sind

die besten!
Allein echt »

mit dem Namen MAGGI und der m

Schutzmarke <A- Kreuzstern!

(377) 42-23

E s ist in te ressan t zu beobachten, in welch' kurze,- Zeit
die Hausfrauen zur Überzeugung gekommen sind, daß die
Lackicrung der weichen Fußböden am schönsten mit der geschlicl!
geschützten echten Eisenstädterschen «Eglasine.-Fußbodeulackfaibe
bewerkstelligt w i r d , welche in drei Stuuden mit spiegelndem
Hochsslanze, uollkominen geruchlos und hart auftrocknet und
größte Dauerhaftigkeit verbürgt, «C^lasinc»°FußbodenIackfarbe
ist in jeder grö' eren Mater ia l - , Färb- uud Spczcrciwaren-
bandlunq vorrät ig. Alleinige Erzeuger: Lackfabrik Gebrüder
Eiseustädter, Wien l V / I . M a n achte genau ans die Tchuhmarfe
»Eiserner Ri t ter», welche anf jeder Dose ersichtlich ist. (31W)

Es kann nioht abgeleugnet werden, duß das
1. christliche Bettfedern-Versandhaus Josef Blahut i»
Desohenitz (Böhmen) eine wirklich einpfehlens werte
Firma ist; man kauft dortseihst Bettfedern und fertige
Betten bestens und billigst und wird aufmerksam und
zufriedenstellend bedient. Preiskurant auf Verlangen gratis
und franko. (3H01 a)

Die Verteuerung der Lebensrnittel ist nach-
gerade zur Kalamität geworden. Da gilt es, doppeltweise
hauszuhalten. So läßt sich z. B. an den Ausgaben sparen,
wenn man bewährte Küchenhilfsmittel verwendet, wie die
Magni-Erzeiignisse, deren Güte ja allbekannt ist und deren
Preise die gleich wohlfeilen gehlieben sind, wie von jeher.
_ _ _ (3294 a) __

Hinweis.
Unserer hcutigeu Nummer (Gesamtauflage) liegt ein

Prospekt über die im Groosschen Verlage in Heidelberg er»
schienenen Lehrbücher nach der Methode Gaspey Otto-Zauer
bei uud sind die angezeigten Lelnbücher in Laibach in del
Buchhandlnng Jg. u.' Klrinmayr H Fed. Bamberg stets vor«
rätig.

Px»«»f:«»S)sOtf- (3268) 2-2

Dr. fllirel uon Valenta
zurückgekehrt.

Ordiniert 2—4 Franziskanergasse 12.

Zar gefälligen Beachtung!
flau iü3i,e SICÜ durcü unlautere Konliurrenz-
manöver nicht beirren uud beachte die seit

Jahrhunderten erprobten Vorzüge von

SISM H» YVB TW3 ^Vl^

wodurch dieser zu einem Weltgetränk wurde

and heute den grössten Versand nnter allen

natürlichen Sauerbrunnen besitzt.

Niederlage bei 'Hi IUMTIM. Michael Kastner, Peter
Lassnik uua A. öarabon in Laibaolx. (1235, 13—l'"

Rcisßbcnmtcr
für eine große, im Kronlande schon seit mehreren Ja'ir

zehnten bestens eingeführte Lebensversicherung*'
gesellsohaft wirtl gegen Fixum, Iteisediäten und »oh3
Provision aufgenommen. (3-30) 6— *

Offerte unti r Postfach 82, Laibaoh.

Hei infektiösen Krank- 3WT- f i i f A l n r n ^fi
lioiteu , uameiitlich bei P̂ T" V l l ü I C I 4MI -^)«
so auch bei Sohwächezuständen, bei Indisposition <'eS

Magens und dos Unterleibes, werden von ärztlich00

Autoritäten, die

Cognac-^
Gros Kegfevich Istvän Utödai
SS5.ISSÄ Promontor ÄÄeS
ältesten nnd renommiertesten Firma wurden a"
Behlioßlich mit JÜ̂ T Ehren- "^Bg diplomen priiniiier

und sind überall erhältlich. (324'<) 4—•


